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Gegen Sozialdemokratie und Komp.
bringen der „Berlin. Polit. Nachr.“ folgenden Artikel:

Ein Rückblick auf die Marokko- Verhandlungen in den deut-
ſchen, engliſchen und franzöſiſchen Parlamenten zeigt gerade
jetzt, wo bei uns die Reichstagswahlen vor der Tuür ſtehen,
ein für alle deutſchen Wähler ganz außerordentlich beobach-
tenswertes Ergebnis. Wie ernſt die politiſche Spannung im
vergangenen Sommer war und wie haarſcharf Deutſchland
am Rande eines Krieges geſtanden hat, iſt bekannt. Nicht ge-
nügend unterſtrichen aber wurde bisher der Unterſchied in der
Haltung der deutſchen Sozialdemokratie im Vergleiche zu der
der anderen Länder. Während in jener Zeit in England und
Frankreich alle Parteien ohne Ausnahme geſchloſſen hinter
ihrer Regierung ſtanden und dieſe ihre Stellungnahme auch
gelegentlich der parlamentariſchen Verhandlungen über den
deutſch franzöſiſchen Marokkovertrag unzweifelhaft zum Aus-
druck brachten, hat die deutſche Sozialdemokratie es nicht ver
ſchmäht, unſerer Regierung in den Rücken zu fallen. Die da-
mals von der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchalnds allent-
halben im Reiche einberufenen Friedensverſammlungen hatten
den ausgeſprochenen Zweck, die politiſchen Maßnahmen der
Regierung in den Augen des Volkes zu diskreditieren und einer
unehrenvollen Friedensbewegung das Wort zu reden, die gar
nicht der öffentlichen Meinung des deutſchen Volkes in jener
Zeit entſprach, die aber im höchſten Maße geeignet war, die
diplomatiſchen Verhandlungen zu Ungunſten Deutſchlands zu
beeinfluſſen oder mindeſtens zu erſchweren.

Dieſe Tatſache, die durch nichts aus der Welt geſchafft wer
den kann, zeigt aufs neue, mi twelcher Gewiſſenloſigkeit unſere
Sozialdemokratie vorgeht, ſelbſt wenn das Vaterland in ſchwerer
Gefahr iſt. An dieſen Dingen ändern auch nichts die auf
Wahlmache ſpekulierenden, ſeinerzeit im Reichstage gefallenen
Redensarten des Abg. Bebel, daß im Falle eines feindlichen
Angriffs auf Deutſchland auch die Sozialdemokratie ihre Ge-
wehre zu ſchultern und für des Vaterlandes Macht und Ehre
hilfsbereit zu fechten gewillt ſei. Vielmehr zeigt dieſes Vorgehen
der deutſchen Sozialdemokratie wiederum aufs klarſte, daß
ihr weit höher als das Vaterland das ſelbſtſüchtige Intereſſe
der Partei und ihrer Führer ſteht, daß ſie kein anderes Jnter-
eſſe, keine andere Rückſicht kennt, als die Förderung ihres
vaterlandsfeindlichen, radikal-revolutionären Programms. Wäh-
rend in Frankreich wie in England die Sozialdemokratie in
erſter Reihe national iſt, d. h. franzöſiſch oder engliſch denkt
und handelt und für die Größe des Vaterlandes zu jedem Op-
fer bereit iſt, verfährt unſere deutſche Sozialdemokratie gerade
umgekehrt. Sie ſucht das Vaterland und die in ihm pulſieren-
den nationalen Kräfte ſyſtematiſch zu ſchwächen und dem Aus-
lande und ſeiner Ränkepolitik gewiſſenlos auszuliefern. Sie
macht durch ihr Verhalten dem Auslande geradezu Mut, über
Deutſchland herzufallen und ſeine in ſchweren Kriegen mühſam
erworbene Weltmachtſtellung zu gefährden.

Bei dieſer offenen, klaren Sachlage ſollte doch jeder einſichtige
Menſch im Deutſchen Reiche es ſich doppelt überlegen, ob es
ſich mit ſeiner nationalen Pflicht als ehrbarer Staatsbürger
verträgt, daß er bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen einer
ſolchen vaterlandsfeindlichen Partei ſeine Stimme gibt. Die
Antwort kann nur „Nein“ lauten: ebenſo „Nein“ aber auch
für eine Partei, die ſich zwar nicht ſozialdemokratiſch nennt,
aber die es nicht verſchmäht, mit der Sozialdemokratie Arm
in Arm in die Wahlen zu gehen und ihr durch ſolches Ver-
halten zu Wahlſiegen zu verhelfen, die bei einem Zuſammen-
ſchluß aller vaterlandsfreundlich denkenden, bürgerlichen Par-
teien unbedingt in ſozialdeomkratiſche Wahlniederlagen umge-
wandelt werden könnten, wie die letzten Reichstagswahlen im
Jahre 1907 ja klar und deutlich gezeigt haben.

Penſionsverſicherung und Zuſchußkaſſen.
Das kommende Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte bringt be

kanntlich für die ſchon beſtehenden Fabrik-, Betriebs, Haus
Seemanns und ähnlichen Kaſſen die Notwendigkeit, entweder
als Zahlſtellen der ſtaatlichen Verſicherung zu dienen oder voll
ſtändig in der ſtaatlichen Verſicherung aufzugehen, wobei die
Anwartſchaften der Mitglieder durch Einzahlung der ent-
ſprechenden Deckungskapitalien auf die Reichskaſſe übertragen
werden können. Für alle Beteiligten, namentlich für kleinere
Kaſſen, ergibt ſich daraus die Notwendigkeit, in nächſter Zeit
die eigenen Leiſtungen mit denen der ſtaatlichen Verſicherung
zu vergleichen, um gegebenenfalls mit Genehmigung der Auf-
ſichtsbehörde den Uebertritt in die Reichskaſſe zu vollziehen.
Durch die Bewegung zur Herbeiführung der ſtaatlichen Ver
ſicherung iſt der ſoziale Verſicherungsgedanke in allen Kreiſen
mächtig gefördert worden, ſo daß die Zwangesverſicherten ſich

die Frage vorlegen müſſen, ob ſie in der Lage ſind, durch
Eintritt in eine Ergänzungskaſſe eine weitgehende Fürſorge
für ſich und ihre Angehörigen zu erwerben, als ſie die ſtaat-
liche Angeſtelltenverſicherung vorläufig bieten kann. Alle von
der Zwangsverſicherung nicht erfaßten Kreiſe, z. B. Angeſtellte,
die ein Einkommen über 5000 M beziehen oder nur gegen Pro-
viſion tätig ſind, Selbſtändige oder ſelbſtändig werdende Per-
ſonen können ihr Verſicherungsbedürfnis ebenfalls am beſten
in einer Ergänzungskaſſe decken, die den beſonderen Berufs-
verhältniſſen genau angepaßt iſt. Für Angehörige des Kauf-
mannsſtandes ſind dies die unter Staatsaufſicht ſtehenden,
ſchon 1886 gegründeten Alters- und Jnvaliditäts-, Witwen-
und Waiſenkaſſen des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen
zu Leipzig, die auf freiwilligen Beiträgen aufgebaut ſind und
daher von den Vorſchriften der ſtaatlichen Verſicherung nicht
berührt werden. Vermögen 324 Millionen A, darunter
Millionen A. Stiftungsgelder, jährliche Rentenauszahlungen
über 40 000 Die Altersrenten können ſchon vom 56. Le-
bensjahr ab nach freier Wahl ohne Rückſicht auf die Erwerbs-
fähigkeit mit jedem Lebensjahte beginnen. Das Anfangsjahr
der Rentenzahlung braucht beim Eintritte noch nicht beſtimmt
zu werden. Die hohen Renten der Witwenkaſſe bieten eine,
vielen willkommene Gelegenheit zur Ergänzung der ſtaatlichen
Verſicherung ohne dauernde Beitragsverpflichtung. Für jede
Einzahlung wird ein unverlierbarer Rentenanſpruch erworben.
Bei vorzeitigem Tod erfolgen Rückzahlungen der Beiträge in
Höhe von 50 Prozent bei der Altersklaſſe und 75——80 Prozent
bei der Witwenkaſſe. Sämtliche Verwaltungskoſten trägt der
Verband. Alle Vorteile fließ enden Verſicherten zu.

Die neuen Kämpfe im Rif.

Madrid, 27. Dez.
Als vor einigen Wochen der Friede geſchloſſen wurde zwi-

ſchen dem Oberbefehlshaber in Melilla, General Aldave, und
49 Rifhäuptlingen, gab man ſich hier keinen allzu optimiſtiſchen
Hoffnungen hin, und die Regierung ſelbſt glaubte darauf hin
weiſen zu müſſen, daß die Beſatzung von Melilla ſich auf alle
Fälle kriegsbereit halten werde.

Trotzdem hat die vor einigen Tagen bekannt gewordene Tat-
ſache, daß der Krieg im Rif von neuem begonnen habe, all-
gemein überraſcht. Niemand hatte erwartet, daß die Feind-
ſeligkeiten noch vor dem Frühling wieder einſetzen würden,
da die Kabylen gewöhnlich in der gegenwärtigen Jahreszeit
mit den für ſie eine Lebensfrage bedeutenden Saatarbeiten
beſchäftigt ſind. Allerdings haben die Spanier jetzt nachträg-
lich die Entdeckung gemacht, daß die auf dem linken Ufer des
Kertfluſſes operierende feindliche Harka, die etwa 6000 Mann
ſtark ſein ſoll, nicht ſowohl aus Rifkabylen, als vielmehr aus
Mauren des Binnenlandes und ſogar aus Sudannegern be-
ſteht.

Weiter hat man wahrnehmen müſſen, daß dieſe Leute vor-
treffliche moderne Gewehre beſitzen und ihre ſämtlichen Be-
wegungen nach den Regeln der modernen Taktik ausgeführt
werden, als ſeien ſie von europäiſchen Offizieren eingeübt,
worden.

Da nun Spanien bekanntlich zur Zeit in ſchwierige Ver-
handlungen mit Frankreich wegen Marokkos verwickelt iſt,
ſo lag der Gedanke nahe, daß der neue Aufſtand am Kert das
Werk der Franzoſen ſein könnte, die ungemein darüber auf-
gebracht ſind, daß Spanien auch ein Stück vom marokkaniſchen
Kuchen haben möchte. Es ſoll gezeigt werden, daß Spanien
nicht imſtande ſei, im kleinen Rifgebiet Ruhe und Ordnung
aufrecht zu erhalten, und demnach kaum berechtigt ſei, auf
größere Landesteile im Scherifenreich zu reflektieren.

Dieſen Verdacht ſprechen die meiſten Madrider Blätter, wenn
auch in verblümten Wendungen, aus. Der republikaniſche Li-
beral warnt davor, durch derlei Verdächtigungen, für die bis-
her kein greifbarer Beweis erbracht werden konnte, die ſpa-
niſch-franzöſiſchen Verhandlungen noch weiter zu verwickeln.
Der monarchiſtiſche Heraldo veröffentlicht eine Karikatur, einen
franzöſiſchen Offizier darſtellend, der einem Spanier die rechte
Hand reicht und hinter ſeinem Rücken mit der linken einem
Mauren Geld gibt. Darunter ſtehen die bibliſchen Worte:
„Deine Rechte ſoll nicht wiſſen, was deine Linke tut.“ Der
Leitartikel des genannten Blattes trägt die Ueberſchrift: „Zwei
Feinde“ und führt aus, Spanien habe im Rif nicht nur mit
den Mauren, ſondern auch mit einer europäiſchen Macht zu
kämpfen, die der Bewegung Vorſchub leiſte.

Diarid Univerſal und die anderen Offfiziöſen beeilen ſich
natürlich, dieſen Gerüchten entgegenzutreten und der Ueber-
zeugung Ausdruck zu geben, daß Frankreich am Wiederauf-

flackern des Rifkrieges gänzlich unſchuldig ſei. Die Regierung
gibt ſodann die Verſicherung ab, daß keine Verſtärkungen aus
der Halbinſel nach Melilla abgeſchoben werden würden.

Dies ſoll offenbar die öffentliche Meinung beruhigen, erreicht
aber ſeinen Zweck keineswegs, da ähnliche Verſicherungen vor
jedem Feldzug dieſer Art erfolgten und immer wieder durch
die Tatſachen Lügen geſtraft wurden. Schon vernimmt man,
daß 2000 Mann Verſtärkung aus Ceuta nach Melilla verlegt
würden. Es liegen zur Zeit in Melilla 29 000 Mann, und es
erſcheint zweifelhaft, ob dieſe Truppenſtärke genügen wird, um
den Feldzug mit Erfolg zu Ende zu führen.

Jn der Tat vernimmt man, daß der Feind auf einer 69
Kilometer breiten Front angegriffen habe und Seluan, Nador
und andere wichtige Stellungen bedroht ſeien. Dazu kommt der
für Spanien ungünſtige Umſtand, daß das Land keinerlei
Hilfsquellen bietet und daß demnach die Proviantzüge, die nicht
nur Futter und Lebensmittel, ſondern ſogar auch Brennholz
und Trinkwaſſer mitführe müſſen, zahlreiche Bedeckungen er-
fordern.

Hauptmann Lux in Paris angekommen.
Paris, 1. Januar. Der aus der Feſtung Glatz entwichene

ehrenwortbrüchige Hauptmann Lux iſt über Oeſterreich, Jtalien
und die Schweiz wohlbehalten in Paris angekommen.

Die Revolution in China.
Angriff auf Hankau.

Hankau, 31. Dez. Der Waffenſtillſtand iſt abgelaufen.
Die Republikaner haben von Wutſchang aus ein Gewehrfeuer
gegen Hanjang eröffnet. Wie die Regierung bekannt gibt,
haben 4000 Revolutionäre geſtern abend Hankau anggeriffen.
Der Kampf dauert an. Die Kaiſerlichen ſind erfreut darüber,
daß der Abſchluß der Verhandlungen, der, wie man annimmt,
unzweifelhaft einen Sieg der Republikaner bedeutet hätte, ver-
mieden wird. Nach Meldungen aus Uliaſulai proklamierten
die dortigen Mongolen die Autonomie und forderten den
chineſiſchen Militärgouverneur auf, abzureiſen. Als er ſich
weigerte, dies zu tun, erſuchten die Mongolen denruſſiſchen
Konſul um ſeine Vermittlung.

Deutſches Reich.
Berlin, 2. Jan. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten feierten das Neujahrsfeſt in herkömmlicher Weiſe. Der
Kaiſer empfing die Botſchafter und Geſandten im Kgl. Schloſſe,
ſowie die kommandierenden Generale im Zeughauſe.

Kiel, 30. Dez. Gegen drei weitere Landesverräter wird
in der nächſten Zeit vor dem Kriegsgericht verhandelt werden,
und zwar zunächſt gegen einen ungariſchen Leutnant der Re-
ſerve, gegen einen ruſſiſchen Marineleutnant und gegen einen
früheren Polizeikommiſſar. Den beiden erſteren iſt nachge-
wieſen worden, daß ſie militäriſche Geheimnifſe an Rußland
verkauft haben, der dritte hat militäriſche Geheimniſſe an Eng-
land verraten. Alle drei befinden ſich ſeit geraumer Zeit im
Hamburger Unterſuchungsgefängnis und werden in den nächſten
Tagen zur Aburteilung nach Leipzig überführt werden.

Der Kronprinz fern von Berlin.
Danzig, 1. Jan. Obſchon das Befinden Sr. K. und K.

Hoheit des Kronprinzen zu irgend welchen Beſorgniſſen keiner-
lei Anlaß gibt, iſt es ihm doch nicht möglich geweſen, die Reiſe
nach Berlin anzutreten, um ſeine Glückwünſche der Kaiſerlichen
Familie darzubringen.

Zur Reichstagswahl.
Plauen, 31. Dez. Zum Plauener Wahlduell erläßt die

Wahlleitung der Fortſchrittlichen Volkspartei im 23. Wahl-
kreiſe (Plauen) eine Erklärung, durch welche die Angaben der
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ über die Duellangelegenheit
beſtätigt werden. Als unrichtig ergeben ſich dagegen die Mit
teilungen eines Plauener Blattes. Die freiſinnige Wahllei-
tung ſtellt feſt, daß für die Duellforderung tatſächlich nicht ver
trauliche Beleidigungen in Frage kommen, ſondern daß einzig
und allein die in der freiſinnigen Wahlverſammlung gefallenen
Aeußerungen der Grund der bekanntlich abgelehnten Forderung
geweſen ſind.

Sozialdemokratie und Landarbeiter.
Jm bevorſtehenden Wahlkampfe hat es die Sozialdemokratie

beſonders auf die Landarbeiter abgeſehen. Sie ſagt ſich nämlich
ganz richtig, daß ſie die ländlichen Wahlkreiſe nur gewinnen
kann, wenn das große Heer der Landarbeiter rote Stimm-
zettel in die Wahlurne befördert. Jn der Tat gibt es heute
ſchon eine ganze Menge Landarbeiter, die zu den Mitläufern
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der Sozialdemokratie zählen, und man darf ſich der Befürch-
tung nicht verſchließen, daß am 12. Januar die Zahl dieſer
Mitläufer noch größer ſein wird, zumal die Landagitation der
Sozialdemokratie immer eifriger betrieben wird.

Aber mit den Mitläufern will ſich die Sozialdemokratie kei-
neswegs begnügen. Sie will die Landarbeiter ganz haben. Als
Mitläufer koſten ſie ihr nämlich nur Geld, aber als Genoſſen
bringen ſie ihr auch etwas ein. Daher die Gründung eines
Landarbeiterverbandes, der Beiträge erheiſcht und nebenbei ſei-
nen Mitgliedern noch mannigfache Parteiſteuern auferlegt.
Jſt doch die Unterſtützung der Partei in jeder Beziehung eine
heilige Pflicht eines jeden zielbewußten Genoſſen!

Worin beſteht nun aber das Zielbewußtſein der Landarbeiter
als Genoſſen? Vor allen Dingen müſſen ſie dafür ſein, daß
der Schutzzoll aufgehoben wird, damit alle landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſe ſpottbillig werden. Dann müſſen höhere Löhne
gefordert werden. Jm Fall ſie verweigert werden ſollten,
ſind ſie durch einen großen Landarbeiterſtreik zu erzwingen,
und zwar gerade in der Zeit, in welcher die Arbeiter in der
Landwirtſchaft am meiſten gebraucht werden, nämlich in der
Ernte. Ferner ſoll die Organiſation die Rechtſtellung des Ar
beiters erhöhen und befeſtigen. Die Geſindeordnungen ſollen
in erſter Linie aufgehoben werden. Auf allen anderen Gebieten

ſollen Landarbeiter die weiteſtgehenden Rechte erhalten. Schließ-
lich iſt die Vergeſellſchaftung der geſamten Landwirtſchaft das
Endziel der ganzen Bewegung.

Allein dieſes Zielbewußtſein, das die Sozialdemokratie von
den Landarbeitern fordert, iſt auch der Grund, weshalb dieſe
in ihrer Geſamtheit ſo ſchwer für den Landarbeiterverband
und die Partei ſelbſt zu gewinnen ſind. Es gibt nämlich nicht
wenig Landarbeiter, die einſichtsvoll genug ſind, um zu er-
kennen, daß eine Beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage nur
durch einen Aufſchwung der geſamten Landwirtſchaft erzielt
werden kann. Tatſächlich ſind auch die Löhne der Landarbeiter
mit den ſteigenden Preiſen erheblich beſſer geworden, und es
beſteht kein Zweifel, daß die Arbeitslöhne im Gebiet der Land-
wirtſchaft ohne Zutun der Sozialdemokratie durch die Gunſt
der Verhältniſſe noch günſtiger geſtaltet werden. Aber wenn
die Landwirtſchaft ſchutzlos gelaſſen wird, ſodaß die ausländiſche
Konkurrenz einen ungeahnten Preisſturz herbeiführt, können
die Arbeitslöhne weder auf der jetzigen Höhe gehalten noch
aufgebeſſert werden. Die unausbleibliche Folge einer ſolchen
Wirtſchaftslage wäre, daß die Lebenshaltung der Landarbeiter,
die ſich in den letzten Jahrzehnten weſentlich gehoben, wieder
zurückgehen würde.

Mit der rechtlichen Stellung der Landarbeiter ſieht es übri-
gens durchaus nicht ſo ſchlimm aus. Die Geſindeordnungen
ſtehen heute nur noch auf dem Papier, weil im allgemeinen
die Arbeitsverträge auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches
geſchloſſen werden. Daneben ſichern Unfall-, Haftpflicht- und
Verſicherungsgeſetze den Arbeitern weitgehende Rechte. Auch,.
auf allen anderen Gebieten ſind die Landarbeiter nicht beſſer
und nicht ſchlechter geſtellt als alle übrigen Staatsbürger. Daß
die Landarbeiter von einer Vergeſellſchaftung bezw. Verſtaat-
lichung der Landwirtſchaft Nutzen haben könnten, iſt überhaupt
ausgeſchloſſen, da ein zu umfangreicher Domänenbetrieb wenig
rentabel iſt. Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirt-
ſchaft beruht hauptſächlich auf dem gemiſchten Beſitze.

Das alles weiß die Sozialdemokratie ebenſogut. Trotzdem
tiſcht ſie den Landarbeitern in ihren Flugſchriften allerhand
Märchen auf und ſucht ſie durch eine geſchickte Hetzpolitik für
ſich zu gewinnen. Dabei verhüllt ſie natürlich ihr wahres Ge-
ſicht und zeigt ſich in der Maske einer vaterländiſchen Partei,
welche einzig und allein die Intereſſen der Arbeiter vertritt.
Und nur in dieſem Sinne vermag ſie wohl auf die vaterlän-
diſch geſinnten Landarbeiter einzuwirken.

Wie man ſieht, verſteht es die Sozialdemokratie meiſter-
lich, Landarbeiter zu fangen. Es darf daher nicht verſäumt
werden, die Landarbeiter immer wieder darauf aufmerkſam
zu machen, daß die Sozialdemokratie nach wie vor die rote
Partei iſt, welche durch die Revolution die Aufrichtung der
Republik herbeiführen will.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurk.
Merſeburg, 2. Januar.

Neben Rektor Kopſch iſt es Rektor Tſchanter aus Eilenburg,
der ſeine freie Zeit, über die beide Herren ausgiebig zu ver-
fügen ſcheinen, für die Wahlagitation im diesſeitigen Regie-
rungsbezirke benutzt. So hat Herr Tſchanter vorigen Freitag
in Schkeuditz geſprochen und die gläubigen Zuhörer mit Schlag-
worten und Reden berauſcht. Kein Ton irgend welcher poſi-
tiven Vorſchläge bis auf die Beſteuerung der großen Vermö-
gen, auch der einzige Punkt, in dem man ihm beipflichten kann.

Nach dem „Schkeud. Wochenbl., führte Herr Tſchanter u. a.
aus:

„Jn der Wahlzeit male man den Wählern das ſogenannte
rote Geſpenſt eindringlich vor Augen. Nicht weniger bedroh-
lich ſei aber die ſchwarze Gefahr, die Arm in Arm mit den
Konſervativen einherwandle. Achte und ehre man das Glau-
bensbekenntnis unſrer Mitbürger, ſo müſſe man ſich anderer-
ſeits die Einmiſchung Roms in unſre Staatsgeſchäfte, wie das
vielfach geſchehen ſei, auf das Energiſcheſte verbitten. Die
Konſervativen verkörperten die wirtſchaftliche, das Zentrum die
geiſtliche (Soll wohl heißen: geiſtige? Die Red.) Reaktion.
Man halte der liberalen Partei vor, daß ſie in den 60er Jahren
gegen die Militärvorlagen geſtimmt habe. Das ſei damals aus
verfaſſungsrechtlichen Gründen geſchehen und Bismarck habe
ſpäter ſelbſt geſagt, er könne den Liberalen ihre damalige Hal-
tung nicht verüblen, hätten ſie doch ſeine Ziele nicht vorausſehen
können. Die Konſervativen reklamierten die Reichsidee jetzt
für ſich, dabei ſei die Gründung des Reiches eine alte liberale
Jdee. Das ſchöne Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“,
das einſt der liberale Kämpe Hoffmann von Fallersleben ge-
ſchaffen habe, ſei früher als ſtaatsgefährlich verboten geweſen.
Welche Schwierigkeiten ſeien Uhland gemacht, wie ſei Ernſt
Moritz Arndt verfolgt worden. Sein Lied: „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“, gelte noch heute.
Das Eiſen wüchſe nicht mehr, wohl aber die feige Knechtsſchar.

nung auf wirtſchaftliche Vorteile, auf einen gnädigen Blick von
dem Herrn Landrat und dem Herrn Regierungspräſidenten.

Natürlich kann Herr Tſchanter ebenſowenig wie Herr Pro
feſſor Harnack, der „Merſeburger Correſp.“ und ſonſtige frei-
ſinnige oder liberale Größen, ſeine Behauptung beweiſen, daß
die Konſervativen mit dem Zentrum Arme in Arme gingen.
Unſer bisheriger Reichstags-Abgeordneter, Herr Landrat Winck-
ler, hat vorige Woche, ebenſo der konſervative Abgeordnete v.
Ditfurth, den wahren Sachverhalt dargelegt, weshalb finden ſich
die Herren, die ein Intereſſe an der Sache haben, nicht in der
Verſammlung ein und laſſen ſich die Wahrheit zuführen und
erwidern ihrerſeits, ſofern ſie glauben, die Sache ſtände anders?
Mit dem deutſchen Vaterlande hätte Herr Tſchanter aber nicht
antreten ſollen, das haben die Liberalen allerdings tauſende
Male gefeiert bei Sänger und Schützenfeſten, bei Lagerbier und
Schweinebraten, aber geſchaffen hat's Otto v. Bismarck. Das
iſt ſehr eindringlich auf dem Rudelsburg-Denkmal zu leſen:
„Tauſende haben's vor ihm gedacht, aber keiner hat's vor ihm
vollbracht“. Was im übrigen der Theoretiker Tſchanter über
Schutzzölle auf Induſtrie und landwirtſchaftliche Produkte ſagt,
ſo kann man ihm erwidern: „Mein Herr, davon verſtehn Sie
nichts.“ So wie es ſich Herr Tſchanter wahrſcheinlich verbitten
würde, wenn ein niederrheiniſcher Großinduſtrieller oder ein
oſtpreußiſcher Grundbeſitzer Herrn Tſchanter in ſeiner Lehr-
tätigkeit hinein pfuſchen wollten, ebenſo haben dieſe für ſich
den gleichen Anſpruch. Herrn Tſchanter wird hiermit alles
und jedes Verſtändnis dafür abgeſprochen, was ein indu-
ſtrieller und was ein landwirtſchaftlicher Betrieb benötigt, um
lebensfähig zu ſein und zu bleiben. Wenn im lieben deutſchen
Vaterlande nicht ſo viele Theoretiker am gewerblichen Leben
herum quackſalberten, wie es in Wirklichkeit leider der Fall
iſt, ſo würde es um unſer Erwerbs- und Gewerbsleben wohl
weit beſſer ſtehen, als es leider der Fall iſt.

Der feine „Correſpondent“.
Da der hieſige „Corr.“ auf wiederholtes Erſuchen, die Exi-

ſtenz des ſchwarz-blauen Blockes und eines konſervativ-kleri-
kalen Wahlbündniſſes zu beweiſen, nicht bewieſen hat, weil
er nicht beweiſen kann, ebenſo wenig wie ſeine Behauptung,
daß bei d enKonſervativen Worte und Handlungen in ſchreiend-
ſtem Widerſpruch ſtänden, ſo macht er es in ſeiner letzten Num-
mer, wie er es ſchon ſeit 15 Jahren macht: Er greift das
„Kreisbl.“ als minderwertig und ſeinen Redakteur perſönlich
an. Weiter reicht ſein Können nicht und hat niemals weiter
gereicht. Jm übrigen will er nicht mehr antworten. Schade,
daß dieſe Erkenntnis ihm ſo ſpät aufgedämmert, er hätte ſich
andernfalls manche Schlappe erſparen können bis in die jüng-
ſte Zeit hinein. Jm übrigen haben ſich die Leute amüſiert,
daß ausgerechnet der „Corr.“ dafür eintritt, einen feinen Ton
in der Wahlkampagne anzuſchlagen. Den Anfang dazu hätte
wohl der „Corr.“ zu machen, alle Veranlaſſung!

Die Stichwahlen
finden in der Zeit zwiſchen dem 16. und 30 Januar ſtatt. Ein
beſtimmter Termin wird nicht vorgeſchrieben, vielmehr iſt es
jedem Wahlkommiſſar überlaſſen, innerhalb genannter Friſt
einen Termin anzuſetzen.

Lokales.
Merſeburg 2. Januar.

Der Uebergang ins neue Jahr hat ſich in der üblichen Wei-
ſe vollzogen. Jm Familienkreiſe und in den öffentlichen Loka-
len wartete man am Shylveſterabend den Glockenſchlag 12 ab,
um ſich dann gegenſeitig zu beglückwünſchen. Die Kirchenglocken
ertönten, und ihre Sprache redete ernſt, feierlich und eindringlich
zu Allen, welche die vollen ehernen Akkorde hören wollten.
Der erſte Blick im neuen Jahr richtete ſich beim Geläute der
Glocken aufwärts, möge im neuen Jahr der Segen reichlich
herabſtrömen auf die Menſchen, die nichts ſind ohne die Gnade
des Himmels. Die Witterung war trübe, milde, regneriſch.
Trotz ausgiebiger Niederſchläge können wir eine unge-
wöhnliche Erſcheinung beim Jahreswechſel Regen noch
immer gebrauchen, denn das Erdinnere iſt noch nicht genügend
durchweicht.

Rebenbeſchäftigung von Reichsbeamken. Das Reichs-Poſt-
amt hat aus Anlaß eines Falles, in dem Beamte bei Kon-
zerten und Bällen in einem Orcheſter gegen Bezahlung mit-
gewirkt haben, dahin entſchieden, daß eine ſolche Betätigung
(Muſizieren in öffentlichen Tanzlokalen uſw.) mit der Stellung
eines Beamten unvereinbar ſei nud deshalb nicht gutgeheißen
werden könne, auch wenn ſie nur gelegentlich und ohne Ent-
gelt erfolge. Auch von den Unterbeamten müſſe in dieſer Be-
ziehung gehörige Zurückhaltung beanſprucht werden.

Ein neuer Gas-Kandelaber wird auf dem Marktplatze auf-
geſtellt, um eine beſſere Beleuchtung dort zu erzielen.

Autkomobil Chronik.
Leipzig, 1. Jan. Aufklärung hat nunmehr der Automobildiebſtaht

in der Lötzniger Straße gefunden, von dem wir kürzlich berichteten. Der
Chauffeur des Automobilbeſitzers, der die Anzeige erſtattete, iſt es ſelbſt
geweſen, der den Kraftwagen weggefahren hat. Er hatte mit einem
Freunde eine Spritztour nach einer Ortſchaft in der Nähe von Naum-
burg unternommen, wo ſie einer Feſtlichkeit beiwohnten. Auf der Rück
fahrt in der Nacht zum dritten Feiertage fuhren ſie in der Nähe von
Markranſtädt infolge mangelhafter Beleuchtung mit einem Droſchkenge
ſchirr zuſammen, wobei bedeutender Materialſchaden entſtand. Aus
Furcht vor Strafe ließen beide das defekte Fahrzeug im Stich und ver
ſchwanden eine Zeit lang von der Bildfläche. Nunmehr wurden ſie
zur Verantwortung gezogen.

Gerichtszeitung.
Bonn, 30. Dez. Das Schöffengericht verurteilte den Zentrumsredner

Johann Wilden aus Köln, der in einer Wählerverſammlung in Herſer
den liberalen Reichstagskandidaten Rechtsanwalt Waßermeyer wegen
deſſen Aeußerung, das Zentrum ſei antinational, als „Verleumder“ be
zeichnet hatte, zu 300 Geldſtrafe.

Vermiſchkes.

Die Berliner Vergiftungen aufgeklärk.
Berlin, 1. Januar.

Die Zahl der Opfer im Aſyl für Obdachloſe beträgt 71. Es handelt
ſich nicht um Fiſch-, ſondern um Alkohol-Vergiftungen. Der Drogiſt
Jul. Scharmach in Charlottenburg, der bereits verhaftet worden iſt, har
ſog. Methyl-Alkohol als reinen, unverfälſchten Sprit an Händler ver-

weiter verkauften. Jm ganzen beſchlagnahmte die KriminalpolizeiBallons mit je 49 Kilo Jnhalt. Scharmach beſtritt, die Se ehteit
des Methylalkohols gekannt zu haben. Er wurde Sonntag mittag dem
Unterſuchungsrichter zugeführt, der den Haftbefehl beſtätigte und Schar-
mach wegen Betruges und Vergehens gegen 88 11 und 12 des Nahrungs-
mittelgeſetzes in Unterſuchungshaft abſführen ließ. Die fraglichen Para
graphen beſagen, daß Vergehen gegen ſie, falls dadurch der Tod eines
Menſchen eintritt, mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren beſtraft wird.
Der Betrug wird darin erblickt, daß Scharmach ſeine Miſchung den
Wirten als reinen Sprit verkaufte. Trotzdem wird gegen die Wirte
ebenfalls ein Strafverfahren eröffnet werden, da ſie die Miſchung unter
dem regulären Börſenpreis kauften, und zwar etwa 20 Pfg. pro Kilo
niedriger. Wenn ſie auch nicht gewußt haben, daß ſie keinen reinen
Spritt kauften, ſo mußte ihnen der Umſtand doch auffallen, daß ihnen
der angebliche Sprit erheblich unter dem üblichen Preiſe angeboten wurde.
Inzwiſchen hat die Polizei geſtern noch eine Anzahl weiterer Schank-
ſtätten ermittelt, in welchen ebenfalls die ſchädliche Miſchung zum Ver
kauf gelangte. Auch dor twurde der Sprit beſchlagnahmt. Wie des
ferneren feſtgeſtellt werden konnte, haben die Wirte zu Weihnachten
zuerſt den Sprit von Scharmach bezogen und ausgeſchänkt. Am Abend
a Jpeiten Feiertages wurden danach die erſten Erkrankungen regti-
triert.

Beukhen, 30. Dez. Jn Zgierz an der Grenze ſind heute früh elf
Fabrikarbeiter, die in einem Raume ſchliefen, an Kohlenoxiedgas ver
giftet aufgefunden worden. Zwei wurden gerettet, die übrigen ſtarben.

Frankfurt a. M., 30. Dez. Ein Kaſſenbote einer Offenbacher Firma
wurde Samstag vormittag vor der Hauptpoſt von einem Unbekannten
ſeiner Handtaſche mit 1830 A bar und einem Scheck über 5972 M be-
raubt. Dem Täter gelang es, zu entkommen. Der Scheck, der auf
eine Fankfurter Bank lautete, wurde ſofort geſperrt.

Leipzig, 1. Jan. Die „L. N.“ ſchreiben: Wir berichteten bereits über
einen raffinierten Schwindel, der erſt jetzt in ſeinen Einzelheiten be-
kannt wird. Die Affäre hat ſich vor den Feiertagen auf dem Schlacht-
hofe in Leipzig abgeſpielt. Eines Tages wurde ein hieſiger Viehkom-
miſſionär von Berlin aus von einem angeblichen Viehhändler Jlling aus
Schweinfurt telephoniſch davon benachrichtigt, daß dieſer an die Adreſſe
des Kommiſſionärs in Leipzig 130 Schweine verladen habe. Der Eiſen-
bahnwagen trage die Nummer ſoundſo, und er (der Händler) werde
ſelbſt zum Markt nach Leipzig kommen. Das aviſierte Vieh, die 130
Schweine, kamen eines Morgens auch richtig am Leipziger Viehhof an
und dem Leipziger Kommiſſionär, der dem Bahnbeamten von der tele-
phoniſchen Unterredung mit ſeinem Berliner Auftraggeber, dem angeb-
lichen Viehhändler Jlling, Kenntnis gab, wurde der Wagen Schweine
zur Verfügung überwieſen. Die Schweine wurden auf dem hieſigen
Schlachthofe verkauft. Der Verkauf, den eine andere Firma im Auftrag
des vorhererwähnten Kommiſſionärs ausführte, und der gegen mittag
desſelben Tages erledigt war, brachte die Summe von rund 8000
ein. Kurze Zeit nach dem erfolgten Verkauf des Viehes ſtellte ſich auch
der angebliche Eigentümer der Schweine, der angebliche Viehhändler
Jlling aus Schweinfurt bei dem hieſigen Kommiſſionär vor. IJlling
war ſehr befriedigt von der glatten Abwickelung des Geſchäftes. Nach-
dem er mit einem „Kommiſſionär“ ſich noch in einem Reſtaurant geſtärkt
hatte, machte er dem letzteren die Mitteilung, daß er mit dem nächſten
Schnellzuge gegen 1 Uhr mittags wieder abreiſen wolle. Das war nicht
möglich, weil bis dahin die Abrechnung über das gekaufte Vieh noch nicht
fertig war und „Herr Jlling das Geld lieber gleich ſelbſt mitnehmen
wollte.“ Endlich war man mit der Rechnung fertig, und der Pſeudovieh-
händler konnte ſein Geld in Empfang nehmen. Die Sache geriet lang
ſam in Vergeſſenheit. Eines Tages wurde ſie durch das Auftreten des
„echten“ Herrn Jlling in unliebſamer Weiſe aufgefriſcht; man mußte er
kennen, daß der vorige Jlling ein Schwindler war. Der Sachverhalt
wurde in folgender Weiſe aufgeklärt. Der Viehhändler Jlling (der echte)
hatte in Berlin-Friedrichsfelde eine Ladung Schweine eingekauft und an
ſeine Adreſſe nach Schweinfurt abgeſandt. Zu dieſem Zwecke war er
mehrere Tage in Berlin geweſen und hatte dort natürlich auch Bekannt-
ſchaften während der Zeit gemacht, wobei der Zweck ſeiner Anweſenheit
in Berlin zur Sprache gekommen war. Unter den Leuten, mit denen
Jlling in Berlin verkehrte, befanden ſich auch zwei Viehtreiber, zwei
Brüder, namens Pelz aus Berlin. Dieſe beiden Brüder nun machten ſich
einen Plan zurecht, um dem IJlling die Schweine abzujagen. Als die
beiden Gauner von Jlling erfuhren, daß der Waggon Schweine, von dem
ſie ſich die Nummer uſw. ſchon vorher gemerkt hatten, eben abgegangen
war, richteten ſie zunächſt ein Telegramm an die Güterverwaltung in
Bitterfeld. Dort mußte der Wagen, das war den geriſſenen Betrügern
bekannt, umrangiert werden. Sie benutzten einmal in Bitterfeld durch
das einfache Telegramm die Bahn und das andere Mal den ange-
ſehenen Kommiſſionär in raffinierter Weiſe zu ihrer Legitimation. Die
Schwindler wurden in Berlin ermittelt.

Budapeſt, 1. Jan. Während des geſtrigen Abends wurden hier 4
Perſonen von der elektriſchen Straßenbahn totgefahren. Auf andere
Art und durch Exzeſſe wurden noch 5 Perſonen ſchwer verwundet.

London, 1. Jan. Der deutſche Dampfer „Chios“, der in Hran er-
wartet wurde, iſt, wie ein Telegramm von dort meldet, im Mittellän
diſchen Meer i mSturme geſunken. Die geſamte Mannſchaft in Höhe
von 25 Mann hat dabei ihren Tod in den Wellen gefunden. Nur der
Kapitän und ein Matroſe ſind aus den Fluten gerettet worden.

Gablonz, 1. Jan. Die ausgeſperrten Arbeiter der Spinnereifirma
Liebig in Swarow zündeten ein Seitengebäude der Fabrik an, in dem
die Vorräte und Spritzen untergebracht waren. Das Gebäude brannte
vollſtändig nieder.Paris, 1. Jan. Jn Gravelines, unweit von Calais, ſtellte ſich
geſtern der Schreiber des Friedensrichters in der Wohnung eines Herrn
Marquis ein, um die gerichtlichen Siegel anzulegen, denn beſagter Mar
quis war ſo hieß es ſoeben geſtorben, und ein Inventar ſeines
Nachlaſſes ſollte daher aufgenommen werden. Als der Beamte noch mit
ſeiner Arbeit beſchäftigt war, erhob ſich plötzlich eine drohende Stimme
im Hintergrunde des Schlafzimmers. Der vermeintliche Tote beſchwerte
ſich energiſch über die Störung ſeines Hausfriedens. Als der arme
Mann dann erfuhr, um was es ſich handle, erſchrak er dermaßen, daß
er auf der Stelle ſtarb.Der j. D. Fe 29. Dez. Der Kellner Auguſt Miſiewitz, geboren
am 25. Juli 1861 zu Betſche, hat ſich am 26. und 27. Dezember im Aſyr
in der Fröbelſtraße in Berlin aufgehalten. Am 28. hat er ſich in Ber
nau als obdachlos gemeldet, heute früh wurde er ins Krankenhaus ein
geliefert, wo ſich alsbald Erbrechen, Kopfſchmerzen und Schwindelan-
fälle bei dem Kranken einſtellten. Heute mittag iſt der Kranke geſtorben.

HDramburg, 30. Dez. Hier wurde eine 70jährige Frau, die ihren
einzigen Sohn, der während der Feiertage daheim geweſen war, zur
Bahn begleitet hatte, von einer rangierenden Lokomotive überfahren
und ſofort getötet. Der Sohn mußte vom Zuge aus das gräßliche Un
glück mit anſehen.

Mädchenmord in der Rheinprovinz.
Aus Vallendar wird gemeldet: Geſtern abend wurde ein 23jähriges

Mädchen mit zwei Schußwunden aufgefunden. Sie ſtarb kurz darauf.
Jhr Begleiter, der Kaufmann Sprunk, wrde verhaftet.
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Gar mancher unterdrücke ſeine politiſche Meinung in der Hoff- kauft, die ihrerſeits Schnaps daraus herſtellten und an die Aſyliſten



Nummer 1. 1912. Merſeburger Kreissla
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg verzinſt alle Einlagen zu

Z Prozent vom Tage nach der Einzahlung bis zum Tage vor der
Abhebung.

Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen erfolgen,
der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.ſels den S Das Kuratorium der Kreisſparkafſe.

Der Vorſitzende
Graf d'Haußonville, Königlicher Landrat.

vekannkmachung.
Meine Bekanntmachung vom

14. Dezember d. J., betreffend die
Ernennung der Wahlvorſteher und
Bezeichnung der Wahllokale pp. für
die bevorſtehende Reichstagswahl
(Kr. 288 des Kreisblattes) wird
wie folgt abgeändert:

1. Nr. 28. Tollwitz nicht
Pauli ſondern der Gärtnerei-
beſitzer Heine in Tollwitz wird zum
ſtellvertretenden Wahlvorſteher er-
nannt.

2. Nr. 55 Dehlitz a. S. Als
Wahlort und Wahllokal wird nicht
der Gaſthof in Dehlitz a. S., ſondern
das Schulzimmer in Dehlitz a. S.
beſtimmt.

3. Nr. 60 nicht Sch öppen-
ſondern Gutsbeſitzer Auguſt Knauth
in Spergau iſt ſtellvertretender Wahl
vorſteher.
Merſeburg. den 28. Dezember 1911

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Jnvaliden: u. Hinterbtiebenen

verſicherung.
Am 1. Januar 1912 treten gemäß

Artikel 2 des Einführungsgeſetzes
zur Reichsverſicherungsordnung die
Beſtimmungen IV. Buches über die
Jnvaliden- und Hinterbliebenenver-
ſicherung in Kraft.

Von dieſem Tage an dürfen nur
noch Beitragsmarken in neuen Werten
verwendet werden, welche betragen in
Lohnklaſſe I 16 Pf. (ſtatt bisher 14Pf.)

II 2 J 20 tF III 32 t 24 xW 40 30V 48 I I n 36 IFür verſicherungspflichtige Be-
ſchäftigungen, welche vor dem 1.
Januar 1912 liegen, ſind Marken in
alten Werten zu verwenden.

Ungültig gewordene Beitrags-
marken der bisherigen Werte können
binnen zwei Jahren nach Ablauf
ihrer Gültigkeitsdauer bei den Poſt
anſtalten gegen gültige Marken im
gleichen Geldwert umgetauſcht werden.

Vom 1. Januar 1912 ab werden
neue OQuittungskarten ausgegeben,
welche den im Gebrauch befindlichen
ähnlich ſind. Die zu dieſer
noch nicht vollbeklebten Quittungs-
karten behalten ihre Gültigkeit bis
zum Ablauf der Gültigkeitsdauer.
Verlängerungsvermerke dürfen in
den Quittungskarten nach dem 1.
Januar 1912 nicht mehr angebracht
werden.

Alle Beitragsmarken müſſen ent-
wertet werden. Als Tag der Ent-
wertung iſt der letzte Tag desjenigen
Zeitraums anzugeben, für welchen
die Beitragsmarke gilt.
Merſeburg, den 23. Dezbr. 1911.

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonoville.

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März d. Js. (Amtsblatt S. 137),
betreffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungs-
bezirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Groß-Schkorlopp, Kreis
Merſeburg, nachdem die Seuche durch
das Gutachten des beamteten Tier
arztes feſtgeſtellt iſt, folgendes an-
geordnet:

J. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus der Ortſchaft Groß
Schkorlopp.

II. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem Amtsbezirk
Kitzen mit Ausnahme der Ort-
ſchaften Sittel, Löben, Peißen,
Seegel, Scheidens,
und Meuchen.
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III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebit treten die
in der vorſtehend angeführten
landespolizeilichen Anordnung
unter I, II und III angeführten
Maßnahmen in Kraft.

Merfeburg, den 29. Dezember 1911.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in Schkeuditz Kreis Merſeburg
erloſchen iſt, werden die in meiner
Bekanntmachung vom 28. November
d. Js. angeordneten Maßregeln hier-
mit aufgehoben.

Merſeburg, den 30. Dezbr. 1911.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März d. Js. (Amtsblatt S. 137)
betreffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungs-
bezirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeüche in Spergau, Krris Merſe-
burg, nachdem die Seuche durch das
Gutachten des beamteten Tierarztes
feſtgeſtellt iſt, folgendes angeordnet:

J. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus der Ortſchaft
Spergau.

II. Für den Sperrbezirk treten die
in der vorſtehend angeführten
landespolizeilichen Anordnung
unter I angeordneten Maß
nahmen in Kraft.

Merſeburg, den 29. Dez. 1911.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Wir bringen hiermit in Erinnerung

daß für die hieſige Stadt, ſowie
Umgebung die Einrichtung zum
Transport von Kranken mittels
Krankenwagen beſteht, welche wir
dem Publikum zur Benutzung in
Bedarfsfällen empfehlen:

Anträge auf Zuſendung des
Krankenwagens ſind an die Polizei-
wache zu richten, welche das Weitere
veranlaſſen wird.

An Gebühren werden für jeden
Krankentransport berechnet:

J. 3 M. 75 Pf. für Selbſtzahler
und Krankenkaſſen- Mitglieder.

II. Bei Transporten von und nach
außerhalb Merſeburg tritt zu dem
vorſtehenden Satze pro km Wege-
ſtrecke von der Stadtgrenze ab
gerechnet noch eine Gebühr von
25 Pf. für jeden Träger.
Merſeburg, den 20. Dezember 1911

Der Magiſtrak.
Bekannkmachung.

Mit Genehmigung der Königlichen
Regierung hier iſt die unterzeichnete
Kaſſe wegen der ordentlichen monat-
lichen Kaſſenreviſionen und des Bü-
cherabſchluſſes uſw. im Kalender-

jahre 1912 nam 16., 17., 30. und 31. Januar,
16., 17., 28. 29. Februar,
15, 16., 29. 30. März,

v 16., 17, 29. 30. April,
4 15., 17., 30, 31. Mai,

15., 17.,, 238. 29. Juni,
16, 17, 30. 31. Juli,
16., 17., 29. 30. Auguſt,
16., 17.,, 28. 30. September,
16., 17., 30. 31. Oktober,
I15., 16., 28. 29. November,
16., 17.,, 28. 30. Dezember

für den perſönlichen Verkehr ge-
ſchloſſen, ſonſt aber während der
Sommermonate von 8 bis 12 Khr,
während der Wintermonate von
8 bis 12 Uhr vormittags geöffnet.

Merſeburg, den 2. Januar 1912.
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.

Bekannkmachung.
Unter dem Viehbeſtand des Gaſt-

wirts Ränker zu Groß-Schkorlopp,
iſt die Maul und Klauenſeuche aus-
gebrochen.
Klein-Schkorlopp, den 28. Dezbr 1911.

Der Amtevorſteher-
Bock.

Private Anzeigen

Bin ſeit dem 1. Januar 1912
Mitglied

des Rabatt SJpar-Pereins.
Meine noch im Umlauf befind-

lichen Rabattkarten werden in jeder
Höhe bis 31. März 1912 eingelöſt.

Paul Väther Nachtl.
Fernruf 343 Markt Nr. 9

500,000 Mark
ſollen auf Ackerhypothek, in nicht
zu kleinen Teilbeträgen ausgeliehen
werden. Näheres durch

BankgeſchäftSilberberg, Haben
600,900 Maric

in. Poſten geteilt auf Acker auszu-
leihen. Anträge erbeten unter A. C.
290 an Rud. Hosse, Magdeburg.

Am 1. April wird die
elegante Wohnung
des Herrn Direktors Kro-
ſchewsky, Seffnerſtraße 12,
frei. Dieſelbe hat 9 Zimmer,
Gas, elektr. Licht, Zentral-
heizung und Garten.
Maurermeier C. Günther,
Preußerſtr. 22.

Jm Gotteskaſten St. Viti fanden
ſich im verfloſſenen Quartale vor:
Für den Guſt. Ad.-Verein M. 2.25
für Arme, wo es nötig iſt 10.
ohne Beſtimmung m 835
Beichtgeld 13.16.Den freundlichen Gebern ſagt
herzlichen Dank
ie Gotteskaften- Verwaltung.

Delius. Teichmann.
2Konkurs-

verhütung durch außergerichtl. Ver
gleich oder Moratorinum ſtreng dis-

e

kret mit Erfolg, ev. mit Garantie
der Zahlung durch Bücherreviſor
Kirst. Leipzig, Nicolaiſtr. 10.

n f [DPreußiche KlaſſenLotterie.
1. Ziehung Kl. am 12. u. 13. Januar

Ue, 2 1 n5 M. 10 M. 20 M. 40 M.
zu haben in der Kgl. Lotterrie-Ein
nahme Halleſche Str. 25.

Eurtz e.

RA s a avorrätig
Kreisblatt Druck erei.
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Loſe

Man
ausdrücklich

Wößet

Standesomtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 25. kis 30. Dezember 1911.
Eheſchließungen: Der Maſchinen

ſchloſſer Franz Zimmermann u. Marie
Heßler, Schmale Str. 13; der Schloſſer
Heinrich Köhler u. Lina Franke, Schkopau;
der Hausuiener Arthur Schröter u. Marie
Steinbrück, Coburg der

Walter Biertümpfel u. Martha Graf,
Werkführer J

Bankhaus Friedrich Schultze

3. Januar.

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

353)

B. Hartung

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

G e
Unſere Mitglieder erſuchen wir, die

Mitgliederbücher
zum Vortrag des Guthabens für 1911 bis zum

I I10. Januar 1912
in unſerem Geſchäftslokale abzugeben.

Porſchuß-Perein zu Merſeburg,
Eingetragene Genuvſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

A. Müller.
e

T

F. Heyne.
S

Feldgrundſtück,
an der Weißenfelſerſtraße belegen, 3945 qm groß, zu Bauſtellen geeignet,
ſoll baldigſt verkauft werden.
bindung ſetzen.

Reflektanten wollen ſich mit uns in Ver-

B. Herrich Co., Merſeburg.

Zersetzungsprodukte der Haut,

onen der

pſlegeinittel
„5hampoon mit dem

schwarzen Kopf

sehen. Man
„2hamuooa

Schuizmarke.

Frankfurt a. M. der Arbeiter Ernſt
Kupfer u. Emilie Paulſen, Brühl 10 der
Arbeiter Heinrich Ludszweit u. Lina
Frenz, W. Mauer der Kaufmann
Guſtav Heicke u. Jda Ulrich, Radewell;
der Arbeiter Otto Schuchardt u. Anna
Heinemann, Sixtiberg 33.

Geboren: Dem Arbeiter Frömmig
1 T. Saalſtr. 3; dem Ziegel-iarbeiter
Dahle 1 T. Amtshäuſer 2; dem Arbeiter
Kurzhals 1 T., Roſenthal 8; dem
Maſchinenführer Turner 1 T., U. Alten-
burg 54; dem Maurer Dreſe 1 S.
Ob. Breite Str. 8; dem Schriftſetzer
Klappach 1 S. Karlſtr. 17; dem Arbeiter
Müller 1 T. Brühl 3 dem Tiſchler Hayn
1 S. gr. Ritterſtraße 33.

Geſtorben: Der Friſeurgehülfe
Wilhem Herwigt 29 J, kl. Ritterſtr. 16;
die T. des Arbeiter Tzſchöckell 2 M. Neu-
markt 60; Frl. Frida Koch 19 J. Weißen-
ſelſer Str. 46 die Ehefrau des Arbeiters
Schlegelmilch Marie geb. Waßner 47 J.
Weinberg 1; der Landesſekretär a. D.
Guſtav Zeiger 54 J. Friedrichſtr. 4; der
Glaſermeiſter Franz Dietze 64 J. Gott-
hardtſtr. 44; die T. des Arbeiters Schmidt
10 M. Fried ichſtr. 18; die T. des Bäcker
meiſter Förſter 3 M. Breite Str. 11.

Zu deu Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Paul Hermann,

S. d. Schmieds Paul Müller.
Beerdigt: der Landesſekretär a. D.

Guſtav Zeiger u. Jungfrau M. F. Koch.
Die Bibelſtunde in der Herberge zur

Heimat fällt nächſten Donnerstag aus.
Stadt. Getauft: Herbert, unehel.

S. Albert Paul Herbert und Ernſt Otto

ine vernünftige
Raarpflege

ist ohne regelmässige Reinigung des
Haarbodens und der Haare undenkbar. S
Denn nur durch die Beseitigung der

Staubes. wird den natürlichen Funkti-
Koplhaut und den Haaren

der Impuls zur Regeneration gegeben.
Das miilionenfacn bewährte iwar-

erfülit alle Vorbedingungen zu dieser rat'onellen Haarkuitur. Shamnoon
mit äem schwarzen Hoptf“ macht das Haar

S rei glänzend und gibt irt
ver'ange beim

mit äem schwarren Kopf
nebenstehenden Schutzmarke
des Original-Fabrikates Kkategorisch ab.
7 Pakete M 1.20), auch mit Ei-, Teer- oder Kamillen-
Zusatz Paket 25 Pf, 7 Pakete M. 1.50) in allen Apo-
iheken, Drogerien und Partümerie- Geschäften erhältlich.

m Hans Schwarzkepf. G. m. b. H. Berlin N37.

mit Jn e en
schnppen-

auch dürftigem Haar volles Aus-
i kauft ausdrücklich

mit der
und lehne Nachahmungen

(Paket 20 Pf.,

Bernhard, Söhne des Schneidermeiſters
Phillipp Kurt Reinhold, S. des Drehers
Günther Guſtav Fritz, S. d. Lohgerbers
Wieſemann.

Getraut: Der Schloſſer F. H.
Kohler mit Frau M. L. geb. Franke. Der
Maſchinenſchloſſer G. F Zimmermann
mit Frau F. M. geb. Heßler. Der Haus
diener M. A. Schröter mit Frau A. M.
geb. Steinbrück. Der re Tihee:
Schuchardt mit Frau H. A. geb. Heine-n Der Kaufmann K. G. M. Heicke
mit Frau E. J. geb. Ulrich.

Beerdigt: Der Friſeurgehülfe Herbig;
der Glaſermeiſter Dietze die Tochter des
Bäckermeiſters Förſter; der Kaufmann
Franz Wirth.

Atenburg. Getauft: Willi Gehard
S. des Fabrikarbeiters Kleindienſt.

Beerdigt: Der Schuhmachermſtr.
Loulis Schäffner Frau Marie Schlegel
mich. Der Kanzliſt der Landes-Verſiche-
rung Reinhold Oberbeck.

Donnerstag, den 4. Januar Nachm.
4 Uhr Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege- Vereins der Altenburg.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Nenmarkt. Getauft: Marie Helene

Anna, T. d. Arbeiters Franz Blanke;
Karl Walter Oskar S. des Schloſſers
Sauerzapfe.

Getraut: Max Walter Biertümpfel
mit Frau Anna Marie Martha geb. Graf,

Beerdigt: Die Arbeiterin Jda Ferl.

H. Schnee Hachff.
Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und PTricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.



Nummer l. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 3. Januar.

e ad warf Rut- u. VrennholzVerkanf.
7 onnerstag, den 4. JannStatt besongierer Anzeise- 5 d iſche Hpar aſſe 198 gar mitiags u

estern, am Neujahrstage, Abends ,9 Ukr, entsehlie am Rittergut Kriegſtedt ca. 280sanft nach langen, schweren Leiden unsoro gete treusorgende Merſeburg. teils
Mutter, Grossmutter und Schwiegermutter, die verw. Frau Bankier Poſtſcheck-Konto Leipzig Nr. 10 323. t Telephon Nr. 24. ſtarke Fichtemſtämme u.Stangen,

Lina Schulz Kaſſenſtunden 1 ſtarke Eſche, Erlen u.von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr, außerdem Sonnabends von 5 bis Brennholzhaufen

geb. Rausch 7 Uhr nachmittags. m werden.im 69. Lebensjahre. g edingungen im Termin.Merseburg a. 8, Woissenfels a. S, den 2. Januar 1912. Ausgabe und Leerung der Heimſparkaſſen Freundl. möbl Zimmer

werltäglich von 3 bis 5 Uhr uachmittags. Pl.Ma- ung Walter Schultze Die Einlagen werden don Tage nach der Eiuzahlung bis zum Tage vor ſ mit oder ohne Kabinett zu ver-
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. der Rückzahlung mit 3 verzinſt. Rückzahlungen erfolgen ohne Kün mieten. Gotthardtſtr. 21 II.

3 r digung in jeder Höhe, ſoweit es der Kaſſenbeſtand geſtattet.Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 3 Uhr von Merſeburg, den 27. Dezember 1911. rder Kapelle des Stadtfriedhofs aus statt. Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. erhten
T h ie be nässende und trockene Schuppenflechte

m skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Artoffene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Pür die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme e n r
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen sagen r e r 0
wir besten Dank. h

i von sc Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2, B.Im Namen der trauernden Hinterbliebenen offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station Nur e ren el an roe

AWwinmne Wer geb. Apitz. Adolt Priwin. Posen, es e Zu haben in den ApothekenMoerseburg, den 30. Dezember 1911. wen uns e i änGroße herrſchaftliche
Etagenwohnung.

Die von Herrn Geh. Reg.-Rat Carus

u en bewohnte 1. Etage, Halleſche Str. 23,Mein diesjühriger roh beſtehend aus 9 Zimmern mit reich
T lichem Zubehör, Balkon und Garten,verſetzungshalber per 1. Januar oder

7 per I. r 1912 zu vermieten. Zut rmieole, kl. Ritterſtaße 9.

dauert vom 2. 15. Januar. HeliosGrosse e 10 JeMerseburg,Preisermässigung
besonders auf alle

der Mode unterworfenen Artikel.

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 3.

J Elektr. Lichtbäder.
S Erfolgr. Kurverfahren bei J
S Rheumatismus, Jſchias,
S Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
z Luftröhrenkatarrh, Nerven-,S Haut-, Blaſen, Magenleid. s

ar z e0 oſſen. Sonn ag k.K Ra tt S v10 Kusnahme- Rabatt 20 Kusnahme Raba
auf alle dem Ausverkaut auf alle Herren u. Knaben- mmicht unters(ellten Waren Konfektion zwecks vollslän- Junge Mädchen,

diger Räumung bis zur Verlegung die in Halle a. S. die SchulenWährend der Dauer desselben. dieser Abteilung. beſuchen od. ſich weiter ausbilden
wollen, finden in einer Paſtoren-
familie liebevollſte Kufnahme.h W J Mersebur Enten an 11 Penſion nach Uebereinkunft.

Beſte Empfehlungen.e Plan II. Off. unter Nr. 335 an die Ex

See pedition dieſer Dlattogen Zur gefl. Veachkung! ne
y Was ist Mache meine werte n von Merſeburg und Umgebung darauf auf-

0 ks-Melange mitfeldfrüchten? merkſam, daß ich mit dem heutigen Tage

eine billige und geradezu ideale 3 e ili al eMischung feinen Bohnen-Kaffee's mein F

e

mit ganzen, eigens präparierten kaffeeähnlichen Merſeburg, Burgſtr. 13, aufgebe.
Diese Ilieeiseg de r Bei fernerem Bedarf meiner Koffer und Lederwaren halte ich mein reich

Von ausserordentlicher Reinheit und haltiges Lager in HALLE a. S., Schmeerstr. 1[9 in beſter Empfehlung,
seltener Ergiehbigkeit, Güte und Kratt.re a mit 120 und 130 Pfg. Heinrich Krasemann, t 19

Pfd. mit nur 30 und 33 Pf. IIAILIE a. S. Nur in der Schmeerstr. 19.
Paul Näther Fachfil.
Fernruf 343. Markt 9. Tee ſ Trüffel-Gänſe Leberwurſt3 3 Vornamen werden r el Anſe eMitglied des Rabatt Spar-Vereins. Klavierftimmen n e eher Woche s empfiehlt

eparaturen zu mäßigenDe e ca Karl Kellermann.tr. 43.HMeckoert, Ober-Bngſtr. II. Halle a. S., Gr. Stein tr Der eine Beilage.



m Beilage zur Ar. des Merſeburger Kreishlatts
Mittwoch den Jannar othS r zurück wo ich die Nacht verbrachte ber den Gegenſtand geſchrieben dert U gle Bente des Beiers. Warum ſind Sie inſcht ſchleunigſt nach der Stadt zur Er ſchlug n ich e

u von de Saix. gekommen t prechapparat und verlaängte eVrbindun mit dem Britie len e S ireiätol Sie wergeſſen, Sir, daß durch dieſen Bezirk nur eine Neèben an u
tsllitfas linie der We hn geht entgegnete Lavenno. „Nach ſechs „Polizeinſpektor Savage Keuſchottlandhof Bitte im Kata

Mathdruck verboten. gibt es keine Züge um nach der Stadt zurückzukommen. Aber log nächzuſehen, ob der Name de Voguesdarin ſteht und wenn
Ich ſchritt her die Felder, tlopfteno an rodie Eingangstür und ich könnte viefen Morgen mit deni Milchzug fahren, und da ſo, bitte telephonieren Sie mir das Verzeichnis der unter ſinnen

wartete. bin ich h Namen gedruckten Werke“.Sofort erſchien ein Burſche an der Tür und öffnete ſie mir, Savage ſtand auf ünd lief im Sininer hin und her. Damit hängt er das Empfangsrohr. ab Nach zehn Minu
ein Bauernburſche von ewöhnlichem Ansſehen. aber er war Wiſſen Sie wäs ich glaube ſägte er endlich. ten klingelt es, und es kam die Antwort hoder ſchien taubſtumm. Ich kann mir's ſchon denken antwortete Lavenno. „Sie „Emil, J. de Vogue hat geſchrieben Monngraphier über die

Ich perſuchte mich ihm verſtändlich zu machen nis eine Stim denken gewißoganz dasſelbe wie ich nämlich daß es ausgemacht Struktur des Zebra, Band, London 1888; Die Kryptogra-
me aus einem inneren Raume ſereſcholl die gfragte, wer da ſei, ſcheint, Goldberg iſt ermordet worden. phie ſonſt und jetzt Eine Abhandlung über die ganze Kunſt,

us und darauf kam ein dickerg alter Mann mit einem großen blaſſen Das wäre entſetzlich“ meinte der andere, „aber natürlich 4 Bände, London 1902; Tiere im Kongoſtaat, Band
23 Geſicht heraus kann ich Unrecht haben Goldberg kann gerade ſpazieren ge „Jch danke, das genügt“, ſagte Savage und läutete abv fragte nach Herrn de Vogue, und da ſagte er, daß, er das weſen ſein“. Darauf wandte er ſich zu Lavenno „Wiſſen Sie was ichen, ſelb t ſei Ich ſagte ihm daß ich gehört habe, die Beſitzung „Sir, ichhbin der Meitung daß Goldberg nie wieder aus glaube. Moſchelles und Goldberg fuhren mit der Geheimſchrift
der ſei. zu permieten. Einen Augenblick ſagte er nichts er ſchien gehen wird Als der Vogue nach der Tür kam bemerkte ich in zu de Vogue und dieſer erſah daraus eingungeheuer wichtiges
Zu betroffen und aus der Faſſung, aber dann erwiderte er: „Ja, es ſeinem Geſichte Zeichen großer Erregung. Mir kam auch Geheimnis über große Schätze. Um dieſe nun micht mit Gold

iſt ſo. abgerte ne der Gedanke, daß Goldber r t zu Beſuch in dem Hauſe berg teilen zu müſſen, ermordeten ſie ihn Jch wermute, daß9. „Halt“, Unterbrach ihn Sapage. Man machte der Mann geblieben und als ich hink e b einem Spaziergang de Vogue und Moſchelles alte Bekannten ſind. Woher wußteauf Sie für einen Eindruck wo ausgeweſen ſei Um darüber e du tpe en, ging ich nicht di er ſonſt, daß de Vogue ſich aufs Entziffern von Geheimſchriften
J „Einen ſchlechten“, antwortete Lapenno, re daß ich dLeſchloß rekt nach Great Weſtern zurück ſondern erſtieg einen Hügel in verſtand. Er mußte das wiſfen, ſonſt wäre er nicht ſofort zu

die Beſitzung auf alle Fälle zu unterſuchen, aber er machte der Nähe von dem ich die ganze Gegend überſehen konnte und ihm gefahren. Wenn die beiden Leute alte Bekannte ſind, was
keine Einwänden Jm Gegenteil als ich ihm ſagten ich ſuche beſonders das Farmhaus von allen u Fn Ich wartete wahr ſcheinlich iſt und wenn ſie beide Schürken ſind was eben
gerade ſo ein Haus und ihn fragte, ob ch s n r r bis es dunkel würde äber niemand in das en u ſo wahrſcheinlich iſt, und wenn die Geheimſchrft Angaben überlud erſmich ein gleich, hereingnkom men 5 on Gut erwiderte Sävage. Jetzt d es zit ha deln. die Lage großer Reichtümer enthielt, was faſt ſicherdiſt, dann
„Durchſuchten Sie das Haus ofrd nag änif tand oder heraus do e ſie höchſt wahrſcheinlich ſich zufammemwerſchworen ge

Vom Dachboden, bis zum Keller. z nd niſe werde ſelbſt noch eGreat Weſtern fahren eher öbrhet möchte häbt haben, Goldberg um ſeinen ÄAnteil zu ne m n
Fanden Sie keine Spur non Goldberoe t an gern wenn möglich etwas über dieſen de Vögue wiſſen. Ich Sézeiig, zu Serhindernin je etwas Swzuiunwatemn n t
t „Keine.“ ung f. tsärttfod ba vermüte ſtark daß Moſchelles und ſöldberg dieſen de Vogue ß t e heitdie heiden, ne hljckten, n h auffüchten/ ümlwvon ihm die Erklärung des Kryptogramms u h tie rege„Jch habe giles gründlich durchfucht, aber von Goidberg war erhalten m de Vogue cheint etwas wie ein Gekehrter zu Guchtg ſ. ſah t

keine Spur zu finden“, ſuhr Lavenno fort nicht ein Härchen. ſeit mit ſeiner Farin für röpentiere u e ine am ang nugmsgos u rusdgitttia2wrauf rn de ich mich pon de Wogen ffuhn Autvritüittf är Ktypkvgräphie ſeine Wenn er dis iſt, wird er n h t n äu r ino
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Nummer 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 3 Januar.
Volt für 7 Pfg. bei einer Höchſtleiſtung von 750 000 Kilo-
wattſtunden jährlich. Die Frott verpflichtet e zur Abnahme
von jährlich 50 000 Kilowatt. Der Kontrakt iüft zunächſt 5
Jahre, wird aber auf Wunſch der Stadt zu gleichen Bedingun-

S 5 Jahre verlängert werden.
n 3 Dez. Die Salzwirkerbruderſchäft in Tal zu

Halle hat heute morgen die Abordnung an das Kaiſerliche Hof-
lager jentſendet. Dieſe beſteht aus den Herren grun Moritz
als Sprecher, Max Puppe und Hans Froſch als Begleiter. Die
Meldung beim Kaiſerlichen Hofmärſchallamt in Berlin hat we
gen edes morgenden Sonntägso heute noch zu erfolgen. Vondort aus erhalten ſie auch Beſcheid, wo und wann ſie ſich zur

Familientafel am Neujahrstage abends einzufinden haben. Mit-
genommen werden etwa 80 Pfund Halleſche Schlackwurſt. Der
amtliche Unterſuchungsſchein über das hierzu verwendete Fleiſch
muß beim Hofmarſchällamt vorgezeigt werden. Das Neujahrs
gedicht iſt wieder von Fräulein Kadach hier, einer gelähmten
Dame, gefertigt? worden, und wird den Kaiſerlichen Majeſtäten beider Familientafel in goldenem, den Prinzen und Prin

zeſſinnen in ſilbernem, den übrigen Teilnehmern in buntfar-
higem Einband überreicht Die friſchen Eier werden erſt in

erlin beſchafft, dort gekocht und, in eine Salzpiramide ein
r in einem beſonderen Gänge mit der Wurſt zugleich vor

ſetzt. Die für den Kaiſer beſtimmte Würſt wird von dieſem
bſt geteilt und dann bei Tafel herumgereicht. Die übrigen
ürſte werden an den ſpäteren Tagen den aufzuwartenden

Herrſchaften! in deren Wohnungen übergeben. Die Audienz
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten iſt in der Regel am 2. Januar
mittags angeſetzt Die Halloren genießen während ihres
Aufenthaltes in der Reſidenz freie Verpflegung aus der Kaſſer
lichen Hofküche, wohnen privat und haben freien Zutritt zu
den Königlichen Theatern, Muſeen uſw. Der Aufenthalt in Ber
lin währt etwa acht Tage. Die bunte Tracht wird nur bei Auf-
wartungen getragen.

Hohenthurm bei Halle, 1. Jan. Ueber den Senior des Ge-
ſchlechts v. Wuthenau, der jüngſt, wie gemeldet, in den Grafen-
ſtand erhoben wurde, wird berichtet: Dem Königlich Sächſiſchen
Kammerherrn und Major a. D. Max von Wuthenau, Fidei-
kommißherrn auf Gleſien, Hohenthurm und Niemberg im
Saalkreiſe, iſt vom Träger der preußiſchen Krone die gräfliche
Würde verliehen worden. Der genannte Fideikommißbeſitz
umfaßt etwa 4000 Morgen. Der neue „Graf von Wuthenau-
Hohenthurm“, der 1834 geboren iſt, iſt der Erſtgeborene ſeines
dem märkiſchen Uradel angehörigen Geſamtgeſchlechtes, deſſen
Stammreihe mit Nicolau de Wtonowe beginnt, der im Jahre
1273 als „Ritter“ zuerſt erwähnt wird. Der Name des Ge

lechtes iſt wahrſcheinlich von dem gleichnamigen Ort am
uppiner See herzuleiten. Der neue Graf iſt ſeit dem 6. Ok-

tober des laufenden Jahres Witwer von ſeiner Gemahlin
line, geborenen Gräfin von Württemberg einer Enkelin des
Hergogs Wilhelm von Württemberg der 1830 ſtarb aus deffen

ſeit 1867 den Titel

Ehe mit der Freiin Wilhelmine von Tunderfeld. Die Nachkom
men gar Ehe wittden Grafen von Württemberg“, und das
Oberhaupt dieſer, nicht thronberechtigten, Linie des württember-
giſchen Geſamthauſes führt, wie wohl allgemein bekannt iſt,

hre enthutm iſt alſo mit dem Königlich württembergiſchen Häuſe haßt verſchwagert. Was aber die Königlich

preußiſche Verleihung des Grafenſtandes am ihn beſonders in
tereſſant imacht, iſt ſeine nahe Verſchwägerung mit dem Erzher
5 hronfolger Franz Ferdinand von OHeſterreichEſte. DesSrafen Sohn, Erbe l neuen Titels, iſt Karl von
Wuthenau, zurzeit Kommandeur des Königlich Sächſiſchen 2.
Ulanen- Regiments Nr. 18, der ſeinerſeits mit Antoinette, ge
borenen Diſn Chotek. von Chotkowan und Wognin, verhei-
ratet iſt. Letztere iſt eine leibliche Schweſter der Herzogin von
Hohenberg, der Gemahlin des Exzherzogs Thronfolgers

Naumburg, 1. Jan. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Fanntza entſtand in dem großen Speicher der Stroh und

üttermittelhandlung Mattiſek am Oſtbhanhof Feuer, das die
Baulichkeiten vollſtändig in Aſche legte.

Lichtenhain, 1. Jan Der hieſige Ortsbürger Richard Meyer
geriet durch einen unglücklichen Struz unter die Räder ſeiner
Wagens und uwrd etotgefahren o

in Aifruf
in alle Rüben ander uenden Landwirte des Deutſchen ReichesS et an den Artikel in Nr. 608 der „Hall. Ztg. ver

len wir gern noch folgende Zuſchrift, die uns ſoeben
zugeht: wtg n o enAngeregt durch den offenen Brief eines Landwirtes an die
deutſche Landwirtſchaft, möchte ich alle Rüben bauenden Land
wirte des Deutſchen Reiches auffordern, daß jeder an ſeinem
Platze dahin wirke, daß die Regierung davon überzeugt wird,
welch enormer Schaden der geſamten deutſchen Zuckerinduſtrie
und Landwirtſchaft dadurch zugefügt werden würde, wenn an
Rußland irgendwelche Zugeſtändniſſe bezüglich der Einfuhr
von Zucker gemacht würdne. Es iſt dringend notwendig, daß
in ſämtlichen land wirtſchaftlichen Vereinen entſprechende Re
ſolutionen angenommen werden,
mern erſucht werden, beim Reichsſchatzamt ooder im Handels-
miniſterium in gwegeiprege Weiſe vorſtellig zu werden.
Da ſchon am 29. Januar 1912 die Brüſſeler Konferenz wie
der zuſammentritt, iſt Beſchleunigung dringend notwendig. Die
deutſche Landwirtſchaft muß großen Wert darauf legen, daß
von ihr geeignete Vertreter zu den Beratungen hinzugezogen
werden. Auf dem ganzen Zuckermarkte hat ſich eine Unſicher
heit ſondergleichen herausgebildet, und die deutſche Landwirt
ſchaft muß den ſchärfſten Proteſt dagegen einlegen, wieder
l ueinmal den Launen Englands überliefert zu ſein. Da eine erhöhte r che Zucereinſuhr auch die Kampagne 1912 erheblich

beeinfluſſen wird, ſo kommen unſere Zuckerfabriken heute ſchon

von Urach.“ Der neue „Graf von

daß die Landwirtſchaftskam

in eine außerordentlich ſchwierige Situation, bezüglich des Ab-
ſchlußpreiſes der Kaufrüben für die Kampagne 1912. Eine
baldige Klarſtellung der ganzen Sachlage iſt dringend notwen-
de und ein feſt l gmmenbrut aller land wirtſchaftlichen

rganiſationen, beſonders aber ein geſchloſſenes Vorgehen un-
ſerer berüfenen Verkretungen der Landwirtſchaftskämmern, iſt
von ganz beſonderer Wichtigkeit. Möge dieſer Aufruf in alle
landiwrtſchaftlichen Kreiſe dringen und möge er ſeinen Zweck
erfüllen, der darin beſteht, die deutſche Landwirtſchaft vor ſchwe-
rem Schaden zu bewahren.
änStedten, Mansfelder Seekreis.
ſitzer.

F Trommeſſelle. Als wahres Geſchi mn
chener Jugend Eine Maſchinen Gewehr Abteilung beantragt
auf dem Dienſtwege bei der zuſtändigen Jntendantur die Ge-
nehmigung zur Beſchaffung von h zum Schutze der
Trommekfelle für die Mannſchaften Dort große Verwirrung
und Ratloſigkeit, denn der Bekleidungs und Ausrüſtungs-Etat
weiſt wohl Stöcke für die Trommeln als zuſtändig nach, eine
Gebrauchs und eine Paradegarnitur, aber keine Klappen.
Dann ergeht mit preußiſcher Gründlichkeit nachſtehender Be
ſcheid: „Klappen zum Schutz der Trommelfelle ſind nicht zu
ſtändig. Es wird anheimngegeben, bei Neubeſchäffung von
Trommelfellen mit nur leiſtungsfähigen Firmen ſich in Ver-
bindung ſetzen zu wollen.“

Erfolgreicher Kampf gegen die Maul und Kläuenſeuche.
Der Stuttgarter Profeſſor Hoffmann der ein neues Mittel s
die Maul und Klauenſeuche gefunden hat, iſt von der elſaß
lothringiſchen Regierung eingeladen worden, dort im Lande die
Seuche zu bekämpfen und hat ſich alsbald an das Werk gemacht.
Die Maßnahmen, die der Profeſſor zurzeit in mehreren Dörfern
betreibt, ſind von Erfolg begleitet. Alles Vieh, das mit dem
Mittel behandelt wurde, ſt geſund geworden, nur in zwei be

ſonders ſchweren Fällen iſt die Heilung noch nicht vollſtändig,
doch befinden ſich die beiden Tiere gleichfalls auf dem Wege
der Beſſerung. Die Erfolge haben großes Aufſehen erregt und
dem Profeſſor bei der Bevölkerung den Titel eines „Wunder-

mannes“ eingetragen. JUeberſee-Telegramme. Zu edn britiſchen Kolonien, mit
denen vom t. Januar 1912 ab Ueberſeetelegramme zu halber
Gebühr ausgewechſelt werden können, treten noch hinzu: Au
ſtralien und eNuSeeland, Inſeln Fanning und Norfolk, Fid-
ſchiJnſeln, Britiſch Nord Borneo, Ceylon, Britiſch Amerikc
(Eanada), Bahama, Bermuda und TurksJnſeln, Antigug,
Barbados, aDominica, Grenada, Jamaica, St. Chriſtoph (St:
Kitts), St. Lucia, St. Vincent Weſtindien, Trinidad, Britiſch
Guyana, Goldküſte, Nord und Süd Nigeria, Sierra Leone,;
Mauritius und BritiſchSomaliland.

Schurig, Rittergutsbe-

T Aongeberg 51. Dez. In Strasburg (Weſtyreußen) erhielten dieTöpfer Prewer und SSonmr in einem Lokale verſehentlich ſtatt

Schnaps Baldria Beide Töpfer rben. g8
Für die Redaktion verantwortiich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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